
Bürgerinnen und Bürger 
schreiben mir: «Finden Sie es 
in Ordnung, dass sich unsere 
Kirchen so massiv in die Poli­
tik einmischen?», so lese ich in 
ihren Briefen.  

Diese Leute spüren: Oft ist 
viel Heuchelei im Spiel, und 
als Angehöriger der Kirche – 
in meinem Fall der reformier­
ten – ärgere ich mich auch 
darüber. Wie auch andern­
orts, wo Leute, statt ihren 
Auftrag zu erfüllen, Allotria 
treiben. 

Ein selbstgerechter Pfarr­
herr, der für die Konzernver­
antwortungsinitiative trom­
melt und kirchliche Propa­
ganda betreibt, findet, die 
Kirche müsse politisieren: 
Auch Jesus sei für die Armen 
gewesen. Ich denke mir: 
«Ja, aber auch für die Nicht­
armen.» Der politisierende 
Pfarrer wollte damit sagen: 
«Ich – als Befürworter der 
Konzernverantwortungsini­
tiative – bin wie Jesus für die 
Armen!»

Ich selber fürchte, bei 
Annahme der Konzernverant­
wortungsinitiative geschähe 
genau das Gegenteil: Die 
armen Länder verlören Inves­
toren und würden noch ärmer. 

Ein anderer Pfarrer, der 
sich gegen die Politisiererei 
der Kirche wehrt, wendet ein, 
dass die Kirchen die Steuer­
gelder der Konzerne ganz 
gerne einsacken. 

Als Politiker und Unter­
nehmer wurde ich durch 
die politisierende Kirche nie 
verunsichert. Nur als Kir­
chenangehöriger rege ich 
mich auf. Wir brauchen 
diese heuchlerischen Stim­
men nicht. Aber die Verkün­
digung und Auslegung der 
biblischen Botschaft und die 
darauf gründende Seelsorge 
ist nötig. Konzernverantwor­
tung tönt gut. Bis man es zu 
Ende denkt.

Als Kirchenmitglied rate 
ich darum unseren Kirchen­
vertretern, sich besser auf die 
Auslegung des Wortes Got­
tes zu beschränken. Das ist 
ein gewaltiger Auftrag mit 
grosser politischer Wirkung. 
Dazu braucht man dann die 
Fassaden von Kirchen- und 
Pfarrhäusern nicht mit poli­
tischen Plakaten und Fähn­
chen zu verunstalten.

E gfreuti Wuche. 
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